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^etnrid) SCtictcfer: ©rö|er fd)etnen bie £üufer bei 1Tïacï)t. 175

fen, liefert bie Söabebertoattung ber fraglichen
Quelle bag Nötige."

„SIBer, toenn ficö » um beiße Quellen (jam
belt?"

„(So feigen toir eben auch baïjeim tüchtig ein
unb Bringen bag SBaffer auf bie getoünfctjte
©entperatur."

„Set) berftelfe bag nicht/" gaB SSater Dteicfj*

toein gut. „Sei) lnitt boefj bem ©oïtor Berichten,
baff er morgen, toenn bit auch ba Bift, noch ein-
mal oorfpricht Bei ung. ©u fannft bann felBer
bon it)m hören, toag feine SMnitng ift."

©erba muffte biefen Bericht aBtoarten. 21m

berntagg ïam ©oïtor QBer'holger toieber in bie
SteBtauBe. @r fetzte ber Patientin unb SSater

Steicfitoein augeinanber, toie eg mit ber £0ta=

rianugquetle in (Schulein fich berlfieli. ©r Be=

gann mit einer gelehrten Slugeinanberfeßung
über ben ©e'lfalt unb bie 3ufammenfehung beg

SBafferg unb Bemerfte: „®ie feltfame unb biet

erprobte ipeiltoirïung Beruht nicht guleßt barauf,
ba§ bie SSoraugfeßungen für einen richtigen
Slurerfolg nicht eingig in ben SBäbern liegen.
®ie gange Umgebung, bie Sitft unb bie 3Säl=

ber, bie borteilhaften ©inrichtungen ber Sin--

ftalt helfen mit, unb bem gufammentoir'fen
aller biefer Gräfte finb bie meiften Teilungen
gu berbanfen, berettoegen (Schulein in ben Ieß=

ten galfren biet bon fich teben macht."
©erba toar gefdjlagen, unb alg ber SIrgi fel=

ber ihr noch gurebete, fie toürbe bitrch ifto 9Jcit=

gehen bie ®ur ihrer SJJutter in gute Sßege leü
ten, fanb fie ben SSM nicht mehr, auf ihrem
Stein git Beharren.

So gügerte man nicht lange unb traf bie

erften ißorBereitungen.
©erba toar in unguter (Stimmung. Sie fudjte

bie SIBreife fo lange alg möglich hinaugguf(f)te=
Ben. Sut ^onferbatorium melbete fie fich f<hfbe=

ren ipergeng ab. 211g SßonBühl bon ber ©rem
nung hörte, argtoöhnte er gleich: „®ag ift ein

fchlauer Schachgug. Unb fonft? SBag ift fonft
gegangen?"

„Sîichig toeiter."

„Über ben Sommer hübe ich uoct) huufen=
toeife gu tun. ©ie ©iffertation ift fertig. Stun
Beginnen bie Stepetitionen in allen fächern,
©g graut mir, toenn ich un biefe SIrBeit benïe.
Stuf SInfang Stobember, toenn bag Semefter
recht im ©ang ift, hübe ich mich Bereits gur
Prüfung angemelbet."

„SBir toerben ung fleißig fcljreiBen! SSenn.

„SBenn ich uun fdfon ben SBitlen ber SJtuiter
tue, toirb fie mir nicht auch biefe greube noch
rauben tootlen."

©erba nahm SIBfcpieb. Sie toünfchte Stg=
munb 33onBül)I atleg ©ute gum SIBfchl'.tß fei=

ner Stubien unb bertröftete fich uuf Beffere
©age,

(gortfebung folgt.)

©röfjer fechten bie Käufer bei 3lacf)i
©röffer fcheinen bie Beiufer bei Stacht, Slugen Doli 3mtngenber Stäffelgemalt,
Scheinen in's Unfaßbare 3U fteigen. Slugen ber Sphtnp finb bie rötlichen genffer:
SBie ein ©eheimnis, bas einfatn macht, Sergen fie garteften ©lüettes ©eftalt?
SBuchfet ihr fchtneres, ihr ftetnernes ©chœeigen. Sauern bahinter Ser3tDeifIungsgefpenffer

Stärker fcheinen bie Beiufer bei Stacht

2tls ihre ©chöpfer unb ©rbauer,
Unb mir fühlen nor ihrer SItacht

Unbegreiflicher SIngffe Schauer!
^einlief) SCnacfer.

$m 6al3bergtDerh SBieltcjfta.
3Son ®r. 2eo ftoëgelta. -

©ineg ber älteften SalgBergtoerïe ift 2Bielicg=
la, umreit boit Pratau in ißolen. ©iefe mehr
alg taufenbfährige Saline ift mehr alg eine fe'hr

erträgliche ©inna'hmeqitetle für ben gigïitg,
mehr alg ein SIngiehunggpunft für bie Sefudfet
bon Staïau unb für bie inbuftrieBegeifterten

Qeitgenoffen, ©g ift fo ettoag toie ein nationaler
SBatlfahrtgort. Sin Süocbem- toie an geiertagen
Baun man bort Schulen unb gqlilreiche, ftarîe
©mimen aug Seinen Stäbten ober boni Saitbe,
aug allen ©egenben SMeng, antreffen, nteift
mit einem ©eiftlichen an ber Spifse, bie biefeg
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sen, liefert die Badeverwaltung der fraglichen
Quelle das Nötige."

„Aber, wenn sich's um heiße Quellen hau-
delt?"

„So heizen wir eben auch daheim tüchtig ein
und bringen das Wasser auf die gewünschte

Temperatur."
„Ich verstehe das nicht," gab Vater Reich-

wein zu. „Ich will doch dem Doktor berichten,
daß er morgen, wenn du auch da bist, noch ein-
mal vorspricht bei uns. Du kannst dann selber
von ihm hören, was seine Meinung ist."

Gerda mußte diesen Bericht abwarten. An-
derntags kam Doktor Oberholzer wieder in die

Reblaube. Er setzte der Patientin und Vater
Reichwein auseinander, wie es mit der Ma-
rianusquelle in Schulein sich verhielt. Er be-

gann mit einer gelehrten Auseinandersetzung
über den Gehalt und die Zusammensetzung des

Wassers und bemerkte: „Die seltsame und viel
erprobte Heilwirkung beruht nicht zuletzt darauf,
daß die Voraussetzungen für einen richtigen
Kurerfolg nicht einzig in den Bädern liegen.
Die ganze Umgebung, die Luft und die Wäl-
der, die vorteilhaften Einrichtungen der An-
stalt helfen mit, und dem Zusammenwirken
aller dieser Kräfte sind die meisten Heilungen
zu verdanken, deretwegen Schulein in den letz-

ten Jahren viel von sich reden macht."
Gerda war geschlagen, und als der Arzt sei-

ber ihr noch zuredete, sie würde durch ihr Mit-
gehen die Kur ihrer Mutter in gute Wege lei-
ten, fand sie den Mut nicht mehr, auf ihrem
Nein zu beharren.

So zögerte man nicht lange und traf die

ersten Vorbereitungen.
Gerda war in unguter Stimmung. Sie suchte

die Abreise so lange als möglich hinauszuschie-
ben. Im Konservatorium meldete sie sich schwe-

ren Herzens ab. Als Vonbühl von der Tren-
nung hörte, argwöhnte er gleich: „Das ist ein

schlauer Schachzug. Und sonst? Was ist sonst
gegangen?"

„Nichts weiter."
„Über den Sommer habe ich noch Haufen-

weise zu tun. Die Dissertation ist fertig. Nun
beginnen die RePetitionen in allen Fächern.
Es graut mir, wenn ich an diese Arbeit denke.

Auf Ansang November, wenn das Semester
recht im Gang ist, habe ich mich bereits zur
Prüfung angemeldet."

„Wir werden uns fleißig schreiben! Wenn..."
„Wenn ich nun schon den Willen der Mutter

tue, wird sie mir nicht auch diese Freude noch
rauben wollen."

Gerda nahm Abschied. Sie wünschte Sig-
mund Vonbühl alles Gute zum Abschluß sei-

ner Studien und vertröstete sich auf bessere

Tage.
(Fortsetzung folgt.)

Größer scheinen die Käufer bei Nacht.

Größer scheinen die Häuser bei Nacht, Augen voll zwingender Rätselgewalt,
Scheinen in's Unfaßbare zu steigen. Augen der Sphinx sind die rötlichen Fenster:
Wie ein Geheimnis, das einsam macht, Bergen sie zartesten Glückes Gestalt?
Wuchtet ihr schweres, ihr steinernes Schweigen. Lauern dahinter Verzweiflungsgespenster?

Stärker scheinen die Häuser bei Nacht
Als ihre Schöpfer und Erbauer,
Und wir fühlen vor ihrer Macht
Unbegreiflicher Ängste Schauer!

Heinrich Anacker.

Im Salzbergwerk Wieliczka.
Von Dr. Leo Koszella.

Eines der ältesten Salzbergwerke ist Wielicz-
ka, unweit von Krakau in Polen. Diese mehr
als tausendjährige Saline ist mehr als eine sehr

erträgliche Einnahmequelle für den Fiskus,
mehr als ein Anziehungspunkt für die Besucher
von Krakau und für die industriebegeisterten

Zeitgenossen. Es ist so etwas wie ein nationaler
Wallfahrtsort. Au Wochen- wie an Feiertagen
kann man dort Schulen und zahlreiche, starke

Gruppen aus kleinen Städten oder vom Lande,
aus allen Gegenden Polens, antreffen, meist
mit einem Geistlichen an der Spitze, die dieses
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